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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Der zum Rektor der hieſigen Univerſität für das 
Univerſitätsjahr 18 4% gewählte Herr Profeſſor Dr. 
Huſchke hat die höhere Beſtätigung erhalten und wird 
ſeine Amtsführung am 15. October d. J. beginnen. 

Breslau den 26. Auguſt 1845. 

Rektor und Senat der Königl. Univerſität. 
üä—K t 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Aus Berlin, Stettin, Königsberg (Provinzialſynode der 


Breslau, Mittwoch den 27. A 


1845. 


guſt. 
=; Nedacteur: N. Hilſcher. 


— 


Uher und bat um weitere Ausſetzung der Synode zu einer | T5 Breslau, 23. Auguſt. — Die Leipziger 
Zeit, wo es nicht mehr möglich war, alle Gemeinden da Ztg. vom 23ſten d. M. eröffnet ihr Blatt mit einer 
von in Kenntniß zu ſetzen, während derſelbe in der Zwi⸗ „Bekanntmachung“ des königl. ſächſ. Miniſteriums des 
ſchenzeit mit ſeinen Gemeinden in Poſen und mit Hin⸗ Innern, welche alſo anhebt: 5 
zuziehung von Thorn eine Zuſammenkunft veranſtaltet., „Viele auswärtige Zeitungen, insbeſondere auch die 
in deren Folge wiederum das ſogegannte apoſtoliſche Glau⸗ Magdeburger und Schleſiſche Ztg., enthalten üder die 
bensbekenntniß als das allein richtige aufgeſtellt wurde. beklagenswerthen Ereigniſſe des 12. Auguſt d. J. in 
Die Synode in Marienwerder ging von einem andern Leipzig fo offenbar kötwillige und aufregende, ſelbſt die 
Geſichtspunkte aus. Sie erkannte, daß grade die vielen bekannten und zweiſelloſen Thatſachen unwahr darſtel⸗ 


chriſtkath. Gemeinden), Elberfeld, Bonn, Koblenz (Land- mit der Vernunft nicht zu erfaſſenden Glaubensartikel lende Attikel, daß ſich das unterzeichnete Miniſterium 
tags⸗Abgeord. Bruſt, die engliſchen Gäft:), Schreiben aus der alten Bekenntnſſſe die Urſache religiöſer Partheiungen des Innern bat veranlaßt finden müſſen, bei den be⸗ 
Breslau (die Bekanntmachung des ſächſ. Miniſterlums geworden, in deren Folge Zwietracht, Haß und blutige treffenden Regierungen die geeigneten Anträge zu thun⸗ 
des Innern). — Aus Coburg Dresden, Leipzig, Mün⸗ Verfolgungen Jahrhunderte hindurch die Religion der lichſter Verhinderung ſolcher Nachrichten zu ſtellen.“ 
chen, Karlsruhe, Braunſchweig (die proteſtantiſchen Liebe entweiht haben. . Einftimmig wurde daher das auf. 5 Wir glauben unſern Leſern über dieſe unerwartete 
Lichifreunde), Hamburg und vom Main. — Aus Oeſter⸗ dem Leipziger Concil augenemmene Glaubensbekennt⸗ ängſtliche Denunciation einige aufklärende Worte ſchuldig 
reich. — Aus Rußland. Schreiben aus Warſchau. — niß als das geeignetſte, die weitere Entwickelung der tes zu fein. Wenn dieſelbe, wie es ſcheint, gegen unſern 
Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Großbritannien. liglöſen Erkenntniß fördernd, beibehalten, ohne, wie aus⸗ wackern Leipziger Correſpondenten gerichtet iſt, fo dürfen 
Aus der Schweiz. — Aus Athen. — Aus der Türkei. drücklich bemerkt wurde, dadurch dem perſönlichen Glau- wir verfichern,. daß wie mit leichter Mühe jene Beſchul⸗ 
— Aus Amerika. bensbebärfniß entgegen zu treten. Die Synode erfaßte digung vor allen ächten Vaterlandsfreunden Sachſens 
das Chriſtenthum in feiner wahren Bedeutung als die | widerlegen können. Die Berichte deſſelben find, wie 
Inland. Religion der That, und hat ſich dadurch auf einen Stand: | feine Handlungen, voll edler patriotiſcher Geſianung. 
Berlin, 26. Auguſt. — Se. Majeſtät der König punkt geſtellt, von dem aus allein wahre Religiöfität ge: Allerdings verfucht er zuweilen, der allgemeinen Stim⸗ 
haben Allergnävigſt geruht, dem Regierungs⸗Rath | fördert werden kann. Fernere Berathungen über den mung in Leipzig Worte zu geben; aber das iſt nicht aufre⸗ 
Krüger zu Minden den Charakter als Geheimer Re⸗ Gottesdienſt, über innere und äußere Angelegenheit der gend. Uebrigens wiſſen wir nicht recht, wie unſere 
gierungs⸗Rath beizulegen. > Gemeinden knüpften das Band der Einheit dauernder] Regierung dem fteundnachdarlichen Antrage des ſüch⸗ 
Dem Kaufmann Ferd. Krimmelbein zu Barmen und feſter. Die Verhandlungen der Synode werden | fifhen Miniſteriums willſahren fell. Unſere Regie⸗ 
iſt unterm 20ſten d. M. ein Patent „auf eine mecha- veröffentlicht werden, und da zu gleicher Zeit auch in tung kann fo wenig, wie wir, aus der Ferne de⸗ 
niſche Vorrichtung zum Beſchneiden des Papiers in der Breslau eine Synode verſommelt war, wird durch Aus⸗urtheilen, ob die hier eingehenden Berichte ganz, halb 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu- tauſch und Vereindatung der beiderſeitigen Beſchlüſſe ein | oder gar nicht wahr find. Deßwegen ſcheint uns die 
fommenfegung“” auf 6 Jahre, von jenem Tage an ger weſentlicher Fortſchrüt bewirkt weiden. Es nehmen 21 („ thunlichſte Verhinderung“ der von der ſächſiſchen Mes 
rechnet, und für den Umſang des preußiſchen Staates Abgeordnete, worunter 3 Prediger, an den Berathun⸗ 


ertheilt worden. 
Se. Durchlaucht der Füiſt zu Salm⸗Horſtmar 
iſt von Kösfeld hier angekommen. 


gen Theil. 
Elberfeld, 22. Auguſt. — Durch Barmen ſind 
wieder vier Diakoniſſen aus Kaiſerswerth nach Berlin 


gierung gefürchteten Nachrichten nur auf zwei Wegen 
erreichbar, deren Würdigung wir der öffentlichen Mei⸗ 
nung überlaſſen. Entweder müßten nämlich alle Nach⸗ 
richten, gleichviel ob wahr oder unwahr, unterdrückt wer⸗ 


giſetl. ruſſiſche Geheime Rath und Senator, \ 
v. e ee — Leipzig abgereiſt. Charite zu e 8 
In der Spen. 31g. lieſt man: Der Hamb. Neuen Bonn, 20. Auguſt. (Rh. B.) Es darf als erfreu⸗ 
Zeitung wird aus der Provinz Brandenburg Folgendes liches Beiſpiel der zu nehmenden Beherzigung unſerer 
gemeldet: „Nach zuverläſſigen Mittheilungen ſind in arbeitenden Klaſſe bezeichnet werden, daß, wie wir ver⸗ 
jüngfter Zeit unſere proteſtantiſchen Superintendenten nehmen, der Präfident der Elberfelder Handelskammer 
durch ein geheimes Circular angewieſen worden, «6 die bafiye Kaufmannfhaft zu einer Berathung einge⸗ 
fernerhin unter keiner Bedingung zu geſtatten, daß für laden, wilde Maßregeln zu Gunſten der zahlreichen 
chtiſtkatholiſche Gemeinden für ihre gottes dienſtliche Ver⸗ Fabrikarbeiter bei der vorausſichtlich eintretenden Theu⸗ 
ſammlungen die proteſtantiſchen Kirchen in Städten eder rung der Lebensmittel zum Gegenſtande hat. 
auf dem Lande eingeräumt werden.“ Die Hamd. Neue | Koblenz, 18. Auguſt. (Trier. 3.) Der Landtagsab⸗ 
Zeitung wird erlauden, daß wir dieſe Nachricht ihres geordnete Bruſt iſt dem Vernehmen nach durch Beſchluß 
Gorrefpondenten für eine Unmöglichkeit erklären. In der Rathskammer des hieſigen Königlichen Landgerichts 
Preußen kann es neben dem öffentlichen Geſetz kein ges wegen des ihm zur Loft gelegten Vergehens des Gemohn: 


gereift, um dort eine neue weibliche Station in der den, deren Veröffentlichung dem ſächſiſchen Miniſterium 


irgend wie unangenehm ſein könnte, oder wir müßten 
Befehl erhalten, was das Kürzeſte wäre, keine ſächſiſchen 
Nachrichten aufzunehmen, als — aus der guten Leipzi⸗ 
ger Zeitung. ® 

Für etwas find wir jedoch dem ſächſiſchen Minifterium 
bei ſeiner Denunciation dankbdat, für deren Veröffent⸗ 
lichung; denn durch dieſelbe übernimmt es im Voraus 
unſere Entſchuldigung bei dem Publikum, wenn wir etwa 
künftig nicht mehr im Stande ſein ſollten, mit derſelben 
Theilnahme und Ausführlichkeit aus Sachſen zu berich⸗ 
ten, wie bisher.“) 5 f 


Deut ſchland. 


heimes geben, welches daſſelbe widerriefe; das könnte 


nur in einem Jeſuitenſtaate der Fall ſein. 
(D. A. 3.) Aus der Anciennetätsliſte der 


heits⸗Zinswuchers zugleich wit einer andern Perſon, 
welche ſich durch Vermittelung der wucheriſchen Ge⸗ 
ſchäfte an dem Vergehen betheiligt haben ſoll, vor die 


Coburg, 20. Auguſt. — Noch am geſtrigen Abend 
nach eingenommener Reiſe⸗Collation verließen die Kö⸗ 
nigin Victoria mit Ihrem Gemahl das hieſige Schloß, 


Armee ergiebt ſich, daß man nach funfzehnjähriger Zuchtpolizeikammer verwieſen worden. Eine Verweiſung 
Dienftzeit Premierlieutenant, nach ſiebenjähriger als fol vor das entſcheidende Strafgerſcht erfolgt nach der Rhel⸗ 
cher Hauptmann, nach zehnjähriger als ſolcher Major, niſchen Kriminal⸗Prozeßordnung bekanntlich, ſobald ſich 
nach neunjähriger als ſolcher Oderſtlieutenant, nach drei- in der durch den Inſtruktlonsrichter geführten Vorunter⸗ 
jähriger als ſolcher Oderſt wird. Zum Avancement vom ſuchung „genügende Anzeigen“ einer ſtrafbaren Handlung 
Oberſten zum Generalmajor bedarf es fünf, ven da zum herausgeſtellt haben; die Verwelſung unterſtellt mithin 


die Ehrenburg, um das Schloß Roſenau zu beziehen. 
Nach dem erſchienenen Programme der Feſtlichkeiten wird 
den 22. Auguſt das Gregoriusfeſt, ein Kuderfeſt, auf 
einem an die Stadt angrenzenden Wieſenplatze ſtatt⸗ 
finden. Die höchſten Herrſchaften werden den Auszug 
der Kinder vom Reſidenz-Schloß aus anſehen; ſodann 


Generallieutenant ſechs, von da zum General der In⸗ keineswegs den vollen Beweis der That, welcher über⸗ 


fanterte oder Cavallerie etwa zwei Jahre, 
alſo dieſe höchſte Charge unſerer Armee nach 57 Dienſt⸗ 
jahren (als Offizier) erreichen könnte. Ferner kann man 
mit annähernder Gewißheit folgern, daß nur die Hälfte 
aller zu Secondelieutenants Beförderten Premierlieute⸗ 
nants werden, daß von dieſen wiederum ein Viertel ab⸗ 
geht, ohne Hauptleute oder Rittmeiſter zu werden. Nur 
ſieben Zehntel der Letztern werden Majors, und von die⸗ 


fo: daß man haupt nach Rheiniſchen Geſetzen nicht aus den der 


Rath ekamwen vorliegenden Akten der vorläufigen In⸗ 
ſtruktion, ſondern nur aus der mündlichen Verhandlung 
vor dem erkennenden Gerichte geſchöpft werden kann. 
Koblenz, 20, Auguſt. (Eibf. Z.) Das Benehmen 
der hohen engliſchen Gäſte dahier war nicht geeignet, 
Sympathien für dleſelben zu erwecken, vielmehr unter⸗ 
hält man ſich mit vieler Indignation über dieſes Hin⸗ 


fen verlaſſen die Hälfte bis zwei Drittel den Dienſt, wegſetzen Über die gewöhnlichſten Regeln der Schicklich⸗ 


ohne die nächſthähere Charge zu erreichen. 
Hälfte der Oberſten und zwei Drittel der Generalmajors 
erreichen einen höhern Grad. 8 

Stettin, 17. Auguſt. (Düſſ. 3.) Der Magiſtrat 
hieſiger Stadt, ſonſt fo lopal geſinnt, hat ſich bei der 
jüngſten Bürgermeiſterwahl das Mißfallen des Königs 
zugezogen. Der für Stettin neugewählte Bürgermeister 
iſt bis jetzt höheren Orts noch nicht bestätigt. 

Königsberg, 22. August. (Königs. 3.) Auf vor: 
hergegangene Einladung hatten ſich am 6 
Abgeordneten der chriſtkatholiſchen Gemeinden Oſt⸗ und 


Weſtpreußens zu einer gemeinſamen Berathung in Ma: 


ſprochen, mit den 


Provinz Poſen zu erſcheinen, 


Etwa die keit. 


Eine Hofdame unſerer Königin gab vor dem 
verſammelten Hofe 2 hohen engliſchen Herren deren 
Nichtbeachtung der Eriqustte auf eine ſeyr beißende 
Weiſe zu verſtehen. — Wegen der hier gegen Dr. Zien⸗ 
dorfer von Frankfurt angeblich verübten Mißhandlungen 
iſt auf Betreiben der Staatsbehörde die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung 
vorgeladen. Nach einer ſpätern Acußerung des Beglei⸗ 
ters des Dr. Ziendorfer, des Kaufmann Lehrs aus Ham⸗ 


am 19. Auguſt die burg, wäre die Sache inzwiſchen nicht ſo arg und nament⸗ 


lich Dr. Ziendorfer nicht thätlich mißhondelt worden. 


— Die Gasbeleuchtung unſerer Stadt iſt einem Pariſer 
vienwerder eingefunden. Auch Hr. Czerski hatte ver: | Haufe (Bianchet) für den Preis von 3 / Pf. pr. Stunde 
Vertretern aus den Gemeinden der die Flamme übergeden worden. 

entſchuldigte ſich aber nach⸗ 


* 
* 


eingeleitet und es ſind ſchon viele Zeugen 


wird daſelbſt unter Zelten um 3 Uhr Nachmittags eine 
Tafel ſtattfinden. Abends iſt Ball mit Zuziehung der 
größeren Hof⸗Geſellſchaft, der vorgeſtellten Fremden und 
eines ausgewählten Theils der Stadtgeſellſchaft. Den 
Tag nach der Feier des Geburtstages des Prinzen 
Albrecht (26ſten d.) auf Schloß Roſenau wied J. Mai. 
Coburg wieder verlaſſen. 
Dresden, 19. Auguſt. (Brem. Z.) Heute fand man 
in der Altſtadt an vielen Straßenecken, öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, z. B. dem Packhof, dem ſächſiſch⸗böhmiſchen 
Dampfſchifffahrtscomptoir, der Brühlſchen Terraſſe ꝛc. 
Zettel angeklebt mit den Worten: „Fort mit den Je⸗ 
ſuiten! nieder mit den Jeſuiten!“ 5 ; 
Leipzig, 17. Auguſt. (Köln. Z.) In Bezug auf die 
hieſigen Ereigniſſe iſt den Einwohnern ein anderer Fall 
noch im Gedächtniß, wo anders gehandelt wurde. Im 
Jahre 1831 war ein ſöemlicher Auſſtand. Damals 
waren aus richtiger Vorſicht vier Compagnien Com⸗ 
munalgarde aufgeftellt, und dieſe hielten die Angriffe 
der Aufrührer 6 Stunden lang mit dem Baponnette ab, 
ſie wurden durch unzählige Steinwürfe verwundet und 
ſchoſſen nicht, ſie hatten einen förmlichen Aufruhr zu 
„) Wir erſuchen diejenigen Zeitungsredactionen, welche der 
ſächſiſchen Miniſterial⸗ Bekanntmachung Raum gegönnt haben, 
auch obige Erläuterung gefälligſt aufzunehmen. D. R. 


bekämpfen und ſchoſſen nicht. 
drungen Truppen herangezogen werden mußten, feuerten 
dieſe drei Mal, und es fielen zwei Menſchen. Jetzt 
feuerten fie ein Mal, und es fielen mehr Menſchen todt 
nieder. 8 


Leipzig, 20. Auguſt. (Weſ.⸗3.) Die Commiſſion 
zur Unterſuchung der Vorfälle inquirirt aufs Strengſte. 
Männer, von denen man nicht wußte, daß fie dabei ge⸗ 
weſen, werden gefordert und ſtreng verhört und Spuren 
von Beſtechungen der Jungen zum Einwerfen der Fen⸗ 
ſter ſollen ſich bereits gefunden baben. Man ſpürt von 
allen Seiten, und Lauſcher in verſchledenen Gewändern 
zeigen ſich an öffentlichen Orten, um die Geſinnungen 
Einzelner und den Geiſt der Bevölkerung zu erforſchen. 
Doch iſt Alles ruhig. 


Leipzig, 23. Auguſt. (D. A. 3.) Heute iſt fol⸗ 
gende Bekanntmachung veröffentlicht worden: „Die Ord⸗ 
nung und Ruhe der Stadt ſind wieder hergeſtellt und 
geſichert; wir fühlen uns daher gedrungen, den ſämmt⸗ 
lichen Führern und Mitgliedern der Communalgarde für 
die unermüdliche Ausdauer und den aufopfernden Pflicht⸗ 
eifer, womit fie, auf rühmliche Weiſe unterftügt durch 
die freiwillig hinzugetretenen Studirenden unſerer Unis 
verſität, ſowohl nach den uns von dem Herrn Stadt⸗ 
Commandanten gemachten Mittheilungen als nach un⸗ 
ſern eignen Wahrnehmungen den beſchwerlichen Wacht⸗ 
dienſt bet Tag und Nacht ſo willig und pünktlich ge⸗ 
leiſtet hat, in unſerm eignen, wie im Namen aller bie: 
ſigen Einwohner unſere Anerkennung und unſern Dank 
hierdurch öffentlich auszuſprechen Leipzig, am 22ſten 
Auguſt 1845. Die königl. Kreisditection. v. Brot: 
zem. Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ.“ 


München, 21. Auguſt. — Der König und die 
Königin von Preußen übernachteten geſtern in Donau⸗ 
wörth und trafen heute allhier ein. 


Karlsruhe, 19. Auguſt. (Weſ.⸗Z3.) Aus gut uns 
terrichteter Quelle kann ich Sie verſichern, daß die Mer 
gierung daran denkt, gegen Carl Welker wegen der 
von ihm und dem politiſchen Flüchtling Schulz her⸗ 
ausgegebenen Schrift einen Prozeß einzuleiten. Die 
heſſen⸗darmſtädtiſche Regierung hat ſich mit einer Beſchwerde 
über dieſe Schrift an den deutſchen Bund gewendet. 
Der badiſche Geſandte bei der Bundes verſammlung 
ſtellte, als dieſe Angelegenheit zur Beſprechung kam, die 
Frage: Weshalb ſich die darmſtädtiſche Regierung nicht 
direct an die badiſche gewendet habe, die ſofort bereit⸗ 
willig geweſen ſein würde, den Weg Rechtens in Be⸗ 
treff der genannten Schrift einzuſchlagen? 


Braunſchweig, 21. Auguſt. (D. A. 3.) Geſtern 
fand auf der Affe, einem in der Nähe von Wolfendüt⸗ 
tel gelegenen Waldgebirge, eine längſt verabredet Ver⸗ 
ſammlung der proteſtantiſchen Lichtfreunde ſtatt. 
Man vereinigte ſich im Freien, da es an Räumen zur 
Aufnahme der Zuſammengekommenen, deren Zahl zwiſchen 
zwei⸗ und dreitauſend betragen haben mag, fehlte. Uhlich 
war aus bekannten Gründen nicht erſchtenen, hatte aber 
eine Rede geſendet, welche der Paſtor Steinmeyer den 
Anweſenden vorlas. Darauf hielt der Paſtor Heſſen⸗ 
müller eine ſehr gediegene und allgemein anſprechende 
Rede, in welcher nach einer treffenden Schilderung des 
Geſchichtlichen und Poſitiven die religiöſen Anſorderun⸗ 
gen der Zeit unumwunden ausgeſprochen wurden. Eine 
paſſende Abſchiedsrede des Paſtors Behrens aus Sang⸗ 
leben und ein Geſang ſchloß die Verhandlungen; eine 
neue Zuſammenkunft ward für. den bevorſtehenden Herbſt 
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in Braunſchweig ſelbſt vorgeſchlagen. 


Hamburg. 22. Auguſt. — Man fpricht ſelt einiger 
Zeit davon, daß die beiden Mecklenburge, Oldenburg, 
Hannover und die Hanſeſtaͤdte einen beſondern nord⸗ 
deutſchen Zollverein bilden werden. 


Vom Main, im Auguſt. (Mainz. 3.) Einige 
Zeitungen verbreiten die Nachticht, in Kurheſſen ſei die 
Bildung deutſch⸗katholiſcher Gemeinden verboten und die 
Verbreitung ihrer Lehre polizeilich unterſagt worden. 
worden. Dieſe Nachricht iſt vollkommen ungegründet, 
denn die Ve faſſungsurkunde ſagt im §. 30: „Jedem 
Einwohner ſteht vollkommene Freiheit des Gewiſſens 
und der Religionsübung zu.“ 


Oeſterreich. 

Prag, 20. Auguſt. — Heute Nachmittags um drei 
Viertel auf fünf Uhr iſt der E öffnungszug der Prag⸗ 
Dlmüger Staatsbahn mit den Eczherzogen Franz Karl, 
Joſeph Palatin und Stephan, und den geladenen Gäftın 
glücklich unter lautem Jubel der geſammten Bevd.kes 


Leh Peage in unferer Hauptſtadt eingetroffen. Die 


FC gehen, war 10 Minnten nach 6 Uhr 


0 Vo 8 Sl 

In der ie sten Grenze, 12. Aug. (Aöln. g.) 
richteten Spinnſchuls Rabe un ungen, Grundherren er⸗ 
phalen an der % 105 e Weſt⸗ 
Spinner heran, obſchon d Se u , tüchtige 
ficht. Die befferen Spinner verbienen zäguch dle 


l niemski und Boleslaw 
4 Sor. ihnen ertheilten 


— 1790 — 


Weberei verdient werden kann, ſo wie die Löhne im All⸗ 
gemeinen dermalen ſtehen. Die beſten engliſchen Spinn⸗ 
maſchinen vermögen nicht mit dem in Adersbach geſpon⸗ 
nenen Handgarn Concurrenz zu halten, ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf Feinheit und Gleichmäßigkeit, als auch in Be⸗ 
treff der Preiſe; dabei ſpricht nun außerdem noch die 
Haltbarkeitsfrage bedeutend zu Gunſten des Handgeſpinn⸗ 


ſtes mit. N 8 
Nuſſiſches Reich. 
St. Petersdurg, 17. Auguſt. — Unfere Zeitun⸗ 
gen enthalten neuere Nachrichten vom Kaukaſus über 
einen Zug, welchen die Truppen nach Darge (Tark), 
und endlich zurück nach der Feſtung Getſel⸗Aul gemacht 
baben. Der Zug nach Darzo wurde am 18. Juli un⸗ 
ternommen. Der Itſchkerſche Wald war durch ſtarke 
Verhaue geſperrt worden, doch machten ſich die Bajo⸗ 
nette der Truppen überall Bahn und erreichten, nachdem 
ſie alle Hinderniſſe der Natur und den verzweifelten 
Widerſtand des Feindes überwunden hatten, Dargo, den 
Hauptzufluchtsort des Anführers der Tſcheiſchenzen, Scha⸗ 
mil. Dieſer hatte die Zerſtörung ſeiner Wohnung und 
der übrigen Gebäude bereits begonnen und die ruſſiſchen 
Tluppen vollendeten dieſelde. Während die Truppen in 
Dargo ſtanden, hatte der Gen.⸗Lieut. Kluki v. Klugenau, 
welcher einem Proviant⸗ und Munitiontransport aus 
Andi entgegengeſch ickt war, ein Gefecht mit den Berg⸗ 
völkern in dem Itſchkerſchen Walde. Nachdem die Co: 
lonne wieder zurück war, hielt es der General Woron⸗ 
zow für unnütz, länger in Dargo zu verweilen, und 
brach am 25. von dort gegen die Schaaren des Scha⸗ 
mil, die auf den Höhen von Zentera verſchaazt ſtanden, 
auf. Der Feind wurde geworfen und die ruſſ. Truppen 
fegten ihren Marſch, unter deſtändigem hartnäckigen Ge⸗ 
fecht, durch den Wald am linken Ufer des Axat dis zu 
der kleinen Fläche bei dem Dorfe Schauzal Berda fort, 
wo Halt gemacht wurde. Hier wartete man auf Nach⸗ 
richten von dem. Gen.⸗Maſot Freitag, der mit 7% Ba⸗ 
taillonen, 13 Kanonen und 300 Koſaken dem Ober⸗ 
befehlshaber entgegenkommen ſollte. Nach einem Kampf 
mit den Gebirgsbewohnern, die ſich ſeinem Vordringen 
wiederfegten, war dieſer General mit feinen Trappen in 
Miskit angelangt, und foba.d die Nachricht davon ein⸗ 
traf, rückte der Oberbefehlshaber ihm entgegen, fo daß 
die vereinten Truppen am 1. Aug. bei Gerſel Aul an⸗ 
langten. „Alſo hat,“ ſagt der Bericht, „das Hauptde⸗ 
taſchement der activen Truppen innerhalb 6 Wochen 
feinen Weg durch Tſchirkei, im Lande der nicht unter⸗ 
wocfenen Gebirgsbewohner verfolgend, Salabavia, Gum⸗ 
bet, Andia und Jiſchkeria durchzogen, iſt durch bis da⸗ 
hin den Ruſſen meiſt unzugängliche Gegenden gedrun⸗ 
gen und hat, nachdem es alle ihm von der wilden Ge⸗ 
dirgsnatur, dem rauhen Klima, unwegſamen Wäldern 
und einem verzweifelten Feinde entgegengeſtellte Hinder⸗ 
niffe üderwältigt, einige Male die Stämme der Gebirgs⸗ 
bewohner geſchlagen, Dargo, den Sitz der Herrſchaft des 
Schamil, zerſtött und bei Gerſel Aul wiederum die 
Gränze des uns unterworfenen Gebiets betreten.“ 
Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Auguſt. (Köln. Z.) 
In ſehr vielen vertrauten und engeren Kteiſen der ruſ⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt ſcheint man auf die „glänzenden 
Siege“ des Grafen Woronzoff über die Bergvolker bei 
Weitem nicht den Werth zu legen, den er denfeiben 
ſelbſt beimißt. Seine Eroberung, ſagt man, beſtehe 
in weiter nichts, als in einigen verbrannten Dörfern 
und kahlen Bergſchluchten, die er höchſtens ſo lange be⸗ 
haupten könne, als ſeine Kanonen das Terrain deherr⸗ 
ſchen. General Woronzoff ſcheint üdrigens, was die 
Treue feiner Berichte betrifft, ſich feine Vorgänger oder 
den Julius Cäſar, der bekanntlich im galliſchen Kriege 
feinen Verluſt mit den Worten abzuthun pflegte: „Von 
den Unfrigen find nur wenige gefallen,” zum Muſter 
nehmen. Jedermann iſt wenigſtens darüber erſtaunt, 
daß die Bergvölker, trotz des verzweifelten Widerſtandes 
und ihrer treffuchen Stellungen, den Ruſſen kaum ein 
paar Dutzend Leute tödten und verwunden konnten. 
Die tſcherkeſſiſchen Kugeln müſſen demnach zum erſten 
Male ihr Ziel verfehlt haben, die tſcherkeſſiſchen Sädel, 
ſonſt ſo ſehr gefürchtet, zum erſten Male machtlos an 
den Köpfen der Ruſſen abgeprallt fein. Auch enthalten 
die Privatmittheilungen mancherlei Einzelheiten, deren 
in den veröffentuchten Depeſchen des Glafen Woronzoff 
keine Erwähnung geſchieht. So iſt verſchwiegen, daß 
die Ruſſen auf ihrem Zuge, bevor fie nur eines Fein⸗ 
des anſichtig wurden, eine Menge Leute durch die ſeind⸗ 


w) 


lichen Kugeln verloren, welche aus jedem Buſche, aus 


jeder Schlucht entſendet wurden, — verſchwiegen, daß 
zahlreiche Soldaten den Entbehrungen und Strapazen 
des Marſches unterlagen. Gewiß iſt auch, daß der Ver⸗ 
luſt der Ruſſen dei Einnahme der Höhe von Andy ſeht 
bedeutend war. 4 
1 Warschau, 21. Auguſt. — Durch einen n 
ſchlaß des Adminiftrationsrauh 6 des Rönigeeih® PO 
werden nachſtehende, zu Vermögenskonſiscatt 115 Sri: 


Civiltode verurtheilte polniſche Emigeaget Jol. Kawecki, B 


nadi, Ludw. Hoffman, Stan. Shen Mikulowskt, 


Fee Se Bar 


ea vski, Konſt. ö 
mange und Bealee Wbt, Die lululge ber 


Amneſtie die Erlaubniß nach Polen zu: 


um gegen Luzern 


uszyhnski, Zenon Wis⸗ M 


Und als endlich nothge: | Spinnlohn, was demnach weit mehr iſt, als mit der ruͤckzukeb ren, erlangt haben, wieder in den Befis ihrer 


bürgertichen Rechte geſetzt. — In den bereits erwähnten 
Auszügen aus dem Abriſſe der Thätigkeit der Behörden 
im Königreiche Polen während des Jahres 1841 wird 
bemerkt, daß im genannten Jahre 409 Perſonen (ohne 


weitere Angabe ihaer Konfeſſion) im Königreiche Polen 


zur griechiſch⸗kuſſiſchen Kicche üdergingen. — Aus der 


Stadt Krasnypſtaw, Gub. Lublin, wird folgendes inter⸗ 


effante Faktum gemeldet. Die Landleute aus neun zum 
Majorat Krasnyſtew⸗Bialka gehörenden Dorfſchaften 
verſammelten ſich am 2ten d. in der ehemaligen Ka⸗ 
re zu Krasnyftam zu einem von ihnen ſelbſt 
* eten Dankgottesdienſte für die ihnen gewordene 
ohlthat, daß fie von der bisherigen Roborpflichtigkeit 
befreit und Zinsbauern wurden. Der Geiſtliche Bo⸗ 
jarski ſetzte ihnen in feiner Predigt die Wichtigkeit der 
erlangten Wohlthat auseinander, die ihre ganze Exiſtenz 
feſtſt'le, und ermahnte fie zur Arbeitſamkeit und Wüth⸗ 
ſchaftlichkeit. Die Landleute gaben ihm laut ihren 
Dank durch zweimaligen allgemeinen Zuruf während 
der Predigt zu erkennen. — Pfandbriefe 99%. 
Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. — An der Börſe herrſchte 
heute große Lebhaftigkeit. Es hieß, der König laſſe auf 
dem Schloſſe von Eu Vorbereitungen für den Empfang 
der Königin Victoria auf deren Rückreiſe aus Deutſch⸗ 
land, treffen. Später jedoch wurde verſtchert, daß dieſe 
Vorbereitungen dem Empfange des Prinzen von Sa⸗ 
letmo gälten, 

Der König nimmt an den Ereigniffen in Deutſch⸗ 
land das größte Intereſſe. — er nei 
lich Zeitungsberichte aus allen fremden und einheimiſchen 
Zeitungen liefern u. da gegenwärtig Deutſchland ſo viel Stoff 
liefert, ſo iſt für die Zeitungsberichte von dorther der Adgang des 
täglichen Couriers von hier nach Eu auf den Nachmit⸗ 
tag verlegt worden. Auch der Miniſter Guizot läßt 
ſich täglich die deutſchen Nichrichten zuſenden und be⸗ 
giebt fi) Häufig von dem Val Nicher nach Eu, ohne 
daß jedoch ſeiner Audienzen in den Hofberichten Erwäh⸗ 
nung gethan würde. Unſere Zeitungen füllen den größ⸗ 
ten Theil ihrer Spalten mit Nachrichten aus Dautſch⸗ 
land, jetzt mit den Auftritten in Düſſeldorf und Leipzig. 
(Ueber die letzteren Eteigniſſe find aber die Mittheilun⸗ 
gen ſehr ungenau.) . 

Heute hat vor dem Zuchttribunal das gerichtliche Ver⸗ 
fahren begonnen gegen 15 Zimmergeſellen, die ange⸗ 
ſchuldigt ſind, in eine Coalition getreten zu ſein, um 
Lohnerhöhung zu erlangen. : 

General Delarue ift an Bord der Dampfcorvette 
„Titan“ von Tanger zu Port Vendres angekommen. 

Der Constitutionnel ſpricht ſich nunmehr über die 
Sefuitenfrage dahin aus, daß, wenngleich der heil. Vater 
in ſo weit den Wünſchen des franzöſiſchen Gouverne⸗ 
ments nachgegeben, daß er die Auflöſung der in Frank⸗ 
reich beſtehenden Jeſuitenhaͤuſer befahl, ſo würden die 
Jeſuiten ihre Wirkſamkeit in Frankreich dennoch nicht 
aufgeben, wenn auch in veränderter Form und in be⸗ 
ſchränkterer Ausdehnung. Die Jeſuiten würden keines⸗ 
weges ihr auf den Namen vertrauter Perſonen einge⸗ 
ſchriebenes Beſitzthum verkaufen, vorläufig würden fie 
es an andere autoriſirte oder geduldete Congregatlonen 
zu vermiethen ſuchen. Sie würden ſich nicht trennen, 
ſondern nur in geringerer Zahl zuſammen leben, fie wür- 
den unter din Namen von Hülſsgeiſtlichen verſchiedenen 
Diöceſen und Pfarreien ſich anſchließen. Die Novizen⸗ 
zeit würde nicht mehr in Frankreich abgehalten werden, 
und erſt nach deren Ablauf werden die jungen Ii ſuiten 
in Frankreich weilen dürfen; ſchließlich meint der Con- 
stitutionnel, daß, außer der veränderten äußern Ge⸗ 
ſtaltung, der Jeſuitenorden denſelben Einfluß und die: 
ſelbe Wirkſamkeit wie zuvor behaupten werde. 

Spanien. 

Madrid, 14. Auguſt. — Aus Reuß ſchreibt man, 
Don N. Prats, Oheim des Generals Prim von müt⸗ 
terlicher Seite, ſei verhaftet worden. 

Großbritannien. 

Der Standard berichtet ſchon von den in Leipzig 
am 12. Aug. ſtattzehabten Uncuhen mit dem Zuſatze, 
daß die Truppen Feuer gegeben und 9 Perſonen getöde 
tet hätten, die unmittelbare Urſache davon aber nicht 
aufgeklärt ſei. Die Morning Chroniele ſagt: Ber 
richte aus Diutſchland entwerfen eine beklagenswerthe 
Schilderung von — Zuſtande in Sachſen und andern 
Theilen Deutſchland ar Anlaß der dort vorwaltenden 
und täglich zunehmenden religtöſen Bewegung. Es wird 
nun wohl eine io ocbeltegntreue Darſtellung der Unruhen 
gegeben , 1 Be Luthers Kernlied: „Eine feſte Burg 
it unſer Gott“ (das englische Blatt druckt: „Eine 
feste burg ist unsen Goth“) als aus — Schil⸗ 
lers Räubern entlehnt, angeführt! 


Aa ch wei; 
809. 15 Laut einer Cotreſpondenz der Eidgenöſſ. 


zunächſt kein neues Attentat von hier aus 
zu beſorgen und die Möglichkeit eines ſol⸗ 
überhaupt von dem Verlauf der Dinge in 


Griechenland. 
Athen, 10. Auguſt. (A. Pr. 3.) Als Kolettis dem 
etaxas die Liſte der zu ernennenden Senatoren zeigte, 
antwortete dieſer: „Ah, ſehr ſchön, folglich bin ich nicht 
mehr Miniſter, denn ich will nicht zum Umſturze des 


chen hinge 
ern ab. 


* 


ſchrift geleiſtet. 


den Füßen zu weichen. 
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Reiches beigetragen haben.“ Er fuhr ſogleich zum Kö⸗ die im Gedränge wogende Menſchenmaſſe, die ſchonungs⸗ 


nige, der ihm auch die gewünſchte Entlaſſung ertheilte. 
— Speromi ius iſt nach der Jaſel Zea verwirſen und 
dem Herrn Londos Skavellos ſoll ein gleiches Schickſal 
bevorftehen. Chreſtides und Theothokys will man nicht 
als Senatoren anerkennen. Kalergis hat 15 Tage 
Atreſt in Folge ſeines Streites mit Grivas, und dieſem 
find. nach Aufhedung der Kammern 12 Tage Arreſt 


zuertheilt. N f 
Osmaniſches Reich. | 
Konftantinopel, 6. Auguſt. (A. 3.) An mehreren 
Orten ſind wieder neue Aufſtände ausgebrochen. In 
Bagdad hat ſich der Untergouverneur gegen den Gou⸗ 
verneur empött, er wurde jedoch geſchlagen und entfloh 
nach Perſien. In Moſſul empörten ſich mehrere Kurden⸗ 
Beys gegen den dortigen Paſcha. Beſonders aber in 
Wan greift der Aufſt and immer weiter um ſich. Schon 
gegen 150,000 Rebellen ſollen unter Waffen ſtehen. 
Wahrſcheinlich iſt die Zahl ſehr übertrieben. 
Alexandria, 26. Julſ. (A. 3.) An den Feſtungs⸗ 
werken wird rüſtig fortgearbeitet und ſchwere Geſchütze 
ſollen in Frankreich beſtellt ein. Alexandria verfchönert 
ſich mehr und mehr. Hr. Bonfort, der Geſchäftsttäger 
Ibrahim Paſcha's, hat Befehl erhalten ſogleich nach 
Paris abzugehen um den älteſten Sohn Ibrahims ab⸗ 
zuholen, der ſchlechter Aufführung halber von Marſchall 
Soult aus der ägyptiſchen Schule ausgeſchloſſen worden. 
Der Empfang, den er ſeitens ſeines Vaters und Groß⸗ 
vaters zu erwarten hat, wird kein glänzender ſein. Man 
wird ihn, als warnendes Beiſpiel für die andern, nach 
dem Sennaar ſchicken. ’ 
72 nnr 
New⸗ York, 1. Auguſt. — Die hier erſcheinende 
„Deutſche Schnellpoſt“ theilt in dem Berichte eines 
Augenzeugen über die Feuersbrunſt vom 19. v. M. 
und insbeſondere über die dabei ſtattgehabte Wee 
unter Anderm noch Folgendes mit: „Hald vier Uhr 
ſchlug es, und die Glocken hörten auf, ihre Klagetöne 
über den bedtoheten Staditheil zu tragen, denn der 
Brand hatte ſich mit den Trümmern dieſer wenigen 
Häuſer bereits auf den Grund geſetzt, und viele Zu⸗ 
ſchauer kehrten der Stätte beruhigt den Rücken, als ein 
dumpfes Getöſe gleich dem entfernten Gewehrfeuer eines 
Detachements Tirailleurs hörbar wurde. Wenige nah: 


men Notiz davon, bis es im Verlauf einer Minute 


einem meilenweit entfernten Kanonendonner gleichkam. 
Nach gegenſeitigem Hin⸗ und Herfragen unter der er⸗ 
regten Menge hörte man plötz ich den verhängniß vollen 
Ruf: „Gun powder!“ (man glaubte nämlich, daß in 
dem angeblich nur Salpeter enthaltenden Waarenlager 
von Crocket und Warren, das in die Luft flog, Pulver 
enthalten geweſen ſei; ſ. unten) und wie eine von Wöl⸗ 
fen überraſchte Heerde ſtürzte der dichte Schwarm von 
dem Gefahr drohenden Orte. Aber in demſelben Au⸗ 
genblicke erdröhnte die Luft von einem furchtbaren, von 
einem Blitze begleitenden Knall, dem der ſtärkſte Don⸗ 
ner am Ott, wo dieſer einſchlägt, nicht gleichkommen 
kann. Die Häuſer erbebten und der Boden ſchien unter 
Paniſcher Schrecken ergriff 


| ages ichte. 
* Br u 50. on. 955 Stadtverordneten⸗ 


vorſteher Gräff hat in der heutigen Zeitung mit Hin⸗ 


ſicht auf einen in No. 196 d. 3. befindlichen Artikel 
eine Erörterung gemacht, welche weniger den bezeichne⸗ 
ten Auffag, als den Verfaſſer eines andern in No. 176 


d. J. berührt. Nach den Morten des Herrn Stadt: 


verordnetenvorſtehers Gräff hat die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in dem letzteren den Ausdruck „beleldi⸗ 
gender Geringſchätzung und Verdächtigung“ 

zu finden geglaubt und erwartet, der Verfaſſer „werde 
ſelbſt auf Namhaftmachung dringen, um offen den 
anonym gemachten Angriff zu vertreten.“ Ehe dies ge- 
ſchehen konnte, mußte der Verfaſſer doch unbedingt erſt 
die Ueberzeugung haben, daß ſich Jemand, und wiſ⸗ 
fen, wer ſich von ihm beleidigt glaube. Herr Stadt. 
verordnetenvorſteher Gräff wird mir zugeſtehen, daß ich 
aus den fonderbaren Andeutungen des gewöhnlichen Me: 
ferenten der Breslauer Communalberichte jene Ueberzeu⸗ 
gung nicht entnehmen konnte, und wohl auch erfahren 
haben, daß derſelbe meiner directen Aufforderung, ſich 
deutlich auszuſprechen, ein beharrliches Schweigen ent⸗ 
gegenſetzte. Das einzige Factum, was vorlag, war, daß 
die Stadtverordnetenverſammlung meinen Namen zu er⸗ 
fahren wünſchte. Da ich mir nun nicht bewußt bin, 
irgend etwas gegen dieſe Verſammlung begangen zu 
haben, ſo war ich in meinem guten Rechte, wenn ich 
den Herten Red, erſuchte, meinen Namen bis auf 
gerichtliche Aufforderung zu verſchweigen. Eine Veran⸗ 
laſſung zu einer „offenen Vertretung des anonym ges 
machten Angriffes“ lag alſo nicht eher vor, als bis ich 
durch Herrn Stadtverordnetenvorſteher Gräff erfuhr, daß 
ſich wirklich Jemand, und zwar die Wohllödliche Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung von mir beleidigt oder gering⸗ 
ſchäbig behandelt glaube. Jitzt iſt es Zeit zu einer of⸗ 
fenen Vertretung meiner Handlung, und hier iſt fie, 
nicht mehr anonym, ſondern durch meine Namensunter⸗ 


ve 


\ 


nicht im Geringſten ſich beftätigt.. 


Schleſiſcher Nouvel 


los Alles zertretend und niederwerfend, was ſich ihr in 
den Weg ſtellte, von dem Ort der Verwüſtung ellte. 
Da wiederholte ſich Knall und Blitz noch furchtbarer, 
und mit gewaltigem Krachen, als wären tauſend Feuer⸗ 
ſchlünde, gefüllt mit Kartätſchen, auf Einmal losge⸗ 
brannt, barft ein an der Brandſtätte gelegenes Haus in 
Broad⸗Str., Tod und Verderben um ſich und der be⸗ 
ſtürzten Menge nachſpeiend — denn aus dem Höllen⸗ 
pfuhl flogen ganze Steinmaſſen, eiſerne Läden, Balken, 
Thüren ꝛc. nach allen Richtungen hin; es riß die näch⸗ 
ſten Gehäude mit ſich fort, warf die Feuermaſſe wie 
eine fließende Lava bis auf hundert Schritte entfernte 
Häuſer und verpeſtete die Luft mit einem Dunſt, der 
mich wohl an 15 Secunden meines Athems beraubt 
hielt. Während die aufgeflogenen Trümmer und die 
vom Luftdruck eingedrückten Fenſterſcheiben in den an: 
ſtoßenden Gaſſen herabfielen, waren ſämmtliche Häuſer 
in der Runde von den Flammen ergriffen und loderten 
hell auf. Ans Löſchen konnte da natürlich nicht fo 
bald gedacht werden, und es dauerte eine Weile, bis 
ſich die aus einander geblaſenen wackeren Feuerleute wie⸗ 
der ſammelten.“ Das vom Stadtrath ernannte Unter⸗ 
fuhunyssComitee hat, wie man hört, die Anſicht aus: 
geſprochen, daß bis zu dieſem Augenblicke die Angabe, 
in Crocket und Warren's Magazin ſei Pulver geweſen, 
Doch wird das Ge⸗ 
rücht laut, es hätte ſich in der unmittelbaren Nachbar: 
ſchaft dieſes Hauſes Pulver befunden. 


Miscellen. 

Berlin. Das traurige Loos der dem Kaufmanns⸗ 
ſtande angehörigen Handlungsdiener und Lehrlinge, be⸗ 
ſonders der Materialiſten, die in der Regel des Mor: 
gens von 4 Uhr an bis Abends nach eilf Uhr ununter⸗ 
brochen zu arbeiten gezwungen ſind, und erſt nach vier⸗ 
zehn Tagen einmal einige Stunden Freiheit zu ihrer 
Erholung erlangen, iſt die Urſache dieſer Zellen. Mit 
allgemein großer Freude wurde im vorigen Jahre von 
den Bedrückten die Verordnung des k. Polizei⸗Präſidi⸗ 
ums: die äußere Heilighaltung des Sonntags betreffend, 
begrüßt, kam aber durch darunter leidende Theile nicht 
zur Anwendung. Vom religiöſen und politiſchen Stand: 
punkt aus betrachtet, war die Anwendung der genann⸗ 
ten Verordnung gewiß nicht zu verwerfen, und konnte 
wohl nur deshalb nicht in Kraft treten, weil ſie dem 
allgemeinen Beſten ent, egen war. Wenn nun dieſelde 
der Art geſtellt werden könnte, daß Sonntags alle Lä⸗ 
den ohne Ausnahme geſchloſſen ſein müßten, und zwar 
nicht bei 5 Thaler, ſondern 50 Thaler Strafe, dann 
würds ſich das Pudliknm auch willig finden, feine Be: 
dürfniſſe für den Sonntag am Sonnabend zu holen, 
und dadurch keinem der Herren Prinzipale ein Abbeuch 
geſchehen, derſelbe aber, wie der Commis und Lehrling, 
wöchentlich einen Tag der Ruhe und Echolung genießen. 

| (Spen. 3.) 

Potsdam, 22. Auguſt. — Geſtern wurde hier in 
der Havel nicht ſehr weit von der Glinickerbrücke die 
Leiche eines jungen Mannes gefunden, deren Ooduction 


len C 


Zuerſt die Verſicherung, daß ich jenen Aitikel in 
No. 176 nicht in meinem eigenen Namen geſchrieben, 
ſondern darin die Anſicht einer großen Menge von Per⸗ 
ſonen — Stadtverordnete nicht ausgefchloffen — nie⸗ 
dergelegt habe, daher ſich auch darin das Wort ich“ 
durchaus nicht vorfindet. Sodann bitte ich den Auf⸗ 
ſatz nochmals aufmerkſam zu leſen und mir zu ſagen, 
ob ſich darin irgend ein Angriff auf die Wohllöbliche 


—— — 


Stadtverordnetenverſammlung befinde? Wer 
dies behauptet, muß nicht leſen können. Es ſind 
in dem Aufſatze drei einzelne Falle erwähnt, 


welche die öffentliche Stimme gegen ſich haben. Der 
eine Fall war der, wo „einige“ Stadtverordnete bei 
der Abſtimmung über einen wichtigen Gegenſtand voll⸗ 
kommen ſtumm geblieben und dann einen Proteſt gegen 
den Beſchluß außerhalb der Verſammlung unterzeichnet 
haben ſollen. Der zweite Fall, welcher erwähnt wurde, 
betraf den Verſuch „eines“ Stadtverordneten, das nach 
dem Geſetz jedem einzelnen Bürger zuſtehende Recht, 
auf Uebelſtände im Staate aufmerkſam zu machen, der 
Stadtverordnetenverſammlung zu abrogiten. So er⸗ 
zählte man wenigſtens. Würde die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſelbſt jenes Benehmen oder dieſen Verſuch 
gutheißen wollen? Gewiß nicht. Es würde wahrhaft 
beleidigend ſein, auch nur die Möglichkeit davon anzu⸗ 
nehmen. Es bleibt alfo nur noch der dritte Fall, deſ⸗ 
ſen Erwähnung die Stadtverordnetenverſammlung 
beleidigt haben möchte. Aber auch dies kann unmöglich 
geſchehen ſein. Jene drei Fälle wurden in dem incri⸗ 
minirten Artikel fragweiſe angeführt, und zwar jedes⸗ 
mal in folgender Form: „Waren es nicht Breslauer 
Stadtverordnete, welche“ u. ſ. w. Damit iſt ſchon der 
Beweis geführt, daß ich nicht die Verſammlung, nicht 
alle Stadtverordneten gemeint haben kann, denn ſonſt 
hätte ich ſagen müſſen: „Waren es nicht die Breslauer 
Stadtverordneten“, oder: „War es nicht die Breslauer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung“, u. ſ. w. A 
„Breslauer Stadtverordneten“ ſpricht, ſchließt mit dieſen 


Wer von 


und heute ſtattgehabte Section der Möglichkeit eines 
ſtattgehabten Mordes Raum geben. Die allgemeinſte 
Theilnahme erweckte es, als man erfuhr, daß es der 
22jährige Sohn des Votſtehers der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde Bourzoutſchky iſt, der heute vor acht Tagen 
Abends aus dem väterlichen Hauſe fortgegangen war, 
um einen Bekannten zu beſuchen und deſſen Rückkehr 
vergebens erwartet wurde. Die Obduction und Sectſon 


| foll Umſtände ergeben haben, die einen Selbſtmord faſt 


unmöglich erſcheinen laſſen, dagegen ſie der dringenden 
Vermuthung Raum geben, daß der Verunglückte am 
1öten Abends durch Stiche mit einem von einer Der 
genklinge geformten Inſtrument ermordet und ſodann 
ins Waſſer geworſen worden iſt. (Voſſ. 3.) 


Schweinfurt, im Auguſt. In unſerem geſegneten 
Franken findet die Errichtung der Kunftmahlmühlen 
immer mehr Beifall. Unſere ſtädtiſche, vor drei Jahren 
erbaute und mit Waſſerkraft betriebene beſteht aus zehn 
Mahlgängrn, durch welche bei günſtigem Waſſerſtande 
60 bis 70 Scheffel Getreide täglich gemablen werden 
können. Der Abſatz iſt fo bedeutend, daß fie die An: 
forderungen kaum mehr befriedigen kann und daß die 
Stadt, wenn ſie die Mühle in eigener Adminiſttatlon 
behalten hätte, flat fie zu verpachten, in wenigen Jahren 
ihr Anlagekapital erſtattet geſehen haben würde. Gleich 
günſtige Erfahrungen hat man in Neumarkt gemacht, 
wo die vor 18 Monaten errichtete Kunſtmahlmühle bei 
fünf ae e täglich 60 Scheffel Mehl liefert. 
Der große Vortheil ſolcher Anlagen wird ſich beſonders 
dann bewähren, wenn es ſich darum handelt, von 
unſerem Ueberfluſſe in ferne Gegenden zu ſenden, well 
Mehl ungleich trans portabler iſt, als Getreide. 


3 

Auf dem Umſchlage des erften Bandes von Sue, 8 
„Vystéres de Paris“, biüſſler Nachdruck, lieſt man 
folgende Anzeige, an Orthographie unübertrefflich: „Clas⸗ 
sique frangais nouvelle ed. 1842. Diefe Laſchen⸗ 
ausgabe der franzöſche Claſſiker haben wir in Gemein⸗ 
chaft mit dem Pariſer⸗Berleger veranſtaltet, und iſt ſolche 
— um jede Berwechſelung mit andern Ausgaben zu 
verhindern — mit anſerer Firma verſchen. Borzügliche 
Correctheit!? deutſche Druct und ſchönes weikes Papier 
find. die Vorzüge die derſelden den ſchnellſten Abſak ver: 
ſprechen.“ 


Ein ſeltſames Phänomen beſchaͤftigt in dieſem Augen⸗ 
blicke die Gelehrten und Neuglerigen von Chateautoux. 
Es iſt nämlich im Dorfe Chapepin in der Gemeinde 
Mets ein Kind mit zwei Köpfen, zwei Leibern, nur 
einem Becken, und vier Beinen, wovon das eine unent⸗ 
wickelt iſt, geboren worden. Da Doppelkind lebt ſeit 
vier Tagen und wird von der Mutter, ber: Frau Gra⸗ 
zon, abwechſelnd geſäugt. Die Gliedmaſſen befigen voll⸗ 
ſtändige Kraft und bewegen ſich normal. Spekulanten 
haben verſucht, das Kind den dürftigen Eltern, die fünf 
andere Kinder haben, abzukaufen, doch die braven Leute 
erklärten, ſie würden die arme Kreatur nicht verlaſſen. 
Man hat dereits einen Bericht an die Akademie der 
Medizin eingereicht. n N f 


ourier. 


Worten ſchon jeden Gedanken an die Geſammtheit der 
Stadtverordneten aus; und iſt es mir wirklich unbegreif⸗ 
lich, wie nach des Hen. Stadtverordnetenvorſtehers dank⸗ 
bar entgegengenommener Erörterung dieſer Gedanke auf⸗ 
gekommen fein kann. Aber, wird Hr. Stadtberordneten⸗ 
vorſteher Gräff vielleicht einwenden: Sie haben von 
den „Vertretern der Bürgerfchaft” am Schluß im All⸗ 
gemeinen geſprochen, mithin u. ſ. w. Sollte dieſer Ein: 
wand wirklich von irgend Jemand gemacht werden, oder 
worden ſein, ſo bitte ich, nur weiter zu leſen, wo man die Worte 
„dergeſtalt zwiſchen Wollen und Nicht Wollen ſchwanken“ 
finden wird, welche deutlich beweiſen, daß ich nur obige drei 
Bälle im Auge gehabt habe. Da aber nach der Städteordnung 
der in einem Bezirk gewählte Stadtverordnete nicht die⸗ 
fen Bezirk, ſondern mit allen andern die ganze Bürgers 
ſchaft vertritt, fo konnte ich nicht fragen: „Welche 
Bürgſchaft hat der und der Bezirk, daß ſein Wohl 
von feinen Vertretern wahrgenommen werde?“ 
Um noch etwas zu erwähnen: die Stadtverordneter: 
Verſammlung beftand bei dem angezogenen, faſt durch Einſtim⸗ 
migkeit erzielten Beſchluſſe aus drei Theilen. 1) Aus dem 
Theile, welcher für die Adreſſe ſprach und ſtimmte. 2) Aus dem 
Theile, welcher gegen die Adreſſe ſprach und ſtimmte. 3) Aus 
dem Theile, welcher für die Adreſſe ſtimmte. Auch bei dem 
Contrebeſchluſſe fand dieſe Dreitheiligkeit ſtatt; 1) ein 
Theil der Stadtverordneten ſprach und ſtimmte für die 
Adreſſe, 2) ein anderer Theil ſprach und ſtimmte dage⸗ 
gen, und 3) ein großer Theil, welcher das erſte Mal 
für die Adreſſe geſtunt war, ſtimmte dagegen. Wenn 
ich mich nun z. B. recht wohl erinnere, daß ein An⸗ 
walt einmal in eben nicht zu höflichen Worten von ei⸗ 
nem Gerichte ſprach, welches fein gefälltes Urtheil nach 
vier Wochen durch eine Art von Nachurtheil oder 
Clauſel aufhob, ſo kann man es wohl dem Publikum 
auch nicht verdenken, wenn es mit einigem Mißtrauen 
auf diejenigen ſieht, welche in drei Tagen zwei 
entgegengeſetzte Stimmen in einer Sache abge⸗ 
geben, zumal, wenn durchaus keine neuen Vor⸗ 


— 


auch bie 


würden uns ſonſt Sie ; eiheie nehm 
und uns in einem Ihrer nächſten Berichte kecht vlel 
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jene Doppelſtim⸗ ſchrieben. 
„Waren es nicht! rath Aez in Marienwerder zum Präſidenten der Sy⸗ 
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Bres auer Stadtverordnete,“ u. l. w. betraf, nicht die node ernannt hatte, kam man über folgende Beſchlüſſe 
Verſammlung als ſolche, welche ſich mithin auch üderein: 


nicht durch meine Worte deleidigt fühlen kann. 

Zum Schluß erlaube ich mir noch anzuführen, daß 
außer jenem Artikel in No. 176 und denjenigen, welche 
ich mit dem Herrn Referenten der Breslauer Commu⸗ 
nalberichte gewechſelt habe, ich weder in dieſer, noch in 
der Breslauer, noch in irgend einer andern Zeitung ein 
Wort in beregter Angelegenheit geſchrieben habe, noch daß 
eines auf meine Veranlaſſung irgendwo geſchrieben wor⸗ 
den iſt. a | Behnſch. 


** Breslau, 28. August. — Der 
1 meldet in No. 199 mit großem 2 
ie Conceſſion zur Begründung einer neu t 
Breslau 1 8 Fele AfL. ie haben dieſe Nach: 
richt unſeren Leſern ſchon vor geraumer Zeit mitgetheilt, 
zugleich auch unſere ungeheuchelte Freude darüber aus⸗ 
geſprochen; denn da unfere beiden Zeitungen weder den 
Intereſſen des Ultramontanismus und Pietismus noch 
denen der Ariſtokratie und des abgeſtandenen Conſetva⸗ 
tismus huldigen, ſo iſt es nicht mehr als dillig, daß 
Anhänger dieſer "Parteien in gemüthlicher 
Vereinigung ein Organ für ihre Intereſſen erhalten. 
Wir finden dann den Gelſt des römiſchen Kirchenblat⸗ 
tes, der Hengſtenberg'ſchen ſogenannten Evangeliſchen, 
und der ſelig verſtorbenen Zeitſcheift für Recht und Be: 
fig in einem einzigen Blatte vereinigt, und da hoffent⸗ 
lich die neue Schleſiſche Zeitung (fo ſcheint fie ge⸗ 
tauft zu werden) andere Mitarbeiter gewinnen wird, als 
das römiſche Kirchenblatt, fo wird der Kampf nicht un⸗ 
intereffant werden. Die Mitarbeiter läßt uns der Cor⸗ 
reſpondent des Weſtphäliſchen Merkur leicht errathen, 
denn unter ihnen befinden, ſich — ſagt er — „außer 
anderen Notabilitäten der verſchiedenſten Stände auch 
mehrere durch ihren gelehrten Ruf wie durch Gediegen⸗ 
heit des Charakters Über die Grenzen unſerer Provinz 
bekannte Lehrer an der hleſigen Hochſchulc.“ Ah! ſollte 
damit Herr Prof. Balzer gemeint fein? Wer möchte 
noch nach feiner Schrift über Pießfteiheit und Cenſur 
an ſeiner Befähigung zur Publiziſtik zweifeln? Wenn 
wir alſo in Rückſicht auf den zu erwartenden Kampf 
wirklich erfreut find, fo wird uns wohl der Correſpon⸗ 
dent des Weſtphäliſchen Merkur aufs Wort glauben, 
daß wir bei den Behörden die Conceſſion zur Heraus⸗ 
gabe des neuen Blattes nicht zu hintertreiben verſucht 
haben; eine Fabel, durch welche uns der Weſtphäliſche 
Merkur ſchon einiye Mal ergötzt hat. Dieſes Mal aber 
geht er weiter, denn er fügt am Schluſſe hinzu: „wenn 
die Hiefigen Zeitungen wünſchen ſollten (er zweifelt ſo⸗ 
gar an dieſem Wunſche), daß wir noch deutlicher 
ſorechen, fo find wir zufällig in den Stand geſetzt, ihnen 
dienen und zugleich dem Publikum recht Intereſſantes 
üder die Mittelchen und die Wege berichten zu können, 
die fie einzuſchlagen in ihrem Intereſſe gefunden haben.“ 
Nun wohl, Herr Correſpondem! wir wünſchen es; 
hören Sie, wir ſprechen hiermit den Wunſch 
förmlich und ausdrücklich aus. Sie werden 
hoffentlich Ihrem Verſprechen nicht untreu werden (wir 
n zu erinnern die Freiheit nehmen) 


Intereſſantes über die Mittelchen und Wege mittheilen, 
die teir zur Hintectreibung jener Conzeſſton einzuſchla⸗ 
gen in unſerem Inter gefunden baden. Sie ver⸗ 
zeihen unſere De 105 ihr Vetſprechen ers 
regt worden iſt. Keine Schonung, Herr Correſpondent! 
Das Geheimniß werde offenbar. 
A Breslau, 26. Auguſt. — Heute wurde von 
Danzig aus ein vorläufiger kuczer Bericht Über die am 
Ioten d. M. zu Marienwerdet abgehaltene Provinziol⸗ 
ſpnode Herrn Prediger Ronge üderſandt, deſſen Haupt⸗ 
inhalt wir hier mittheilen. Auf derſelben waren die 
chriſtkatholiſchen Gemeinden zu Danzig, Königsberg, 
Marienwerder, Mariendurg, Graudenz, Pr. Stargard, 
Bromberg und Meve 


Ganzen waten 21 Deputirte und in Marienwerder ver⸗ 
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IJatren 4 Monaten, zeigen im Gefüyl des 
tiefſten Schmerzes, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit ganz ergebenſt an 5 
Henriette verw. Winter, geb. v. Stahr, 
als „teh 
tahr, Prem.⸗Lieutenant im 
22ften 3 und 
Alexander v. Stahr, Sec. Lieutenant 
im 22ſten Inf.⸗Regt., als Söhne. 
Amalie v. Stahr, 


Große Oper in 5 Akten. 
rolle. Valentine, Mad. palm⸗Spatzer, 


1) die Beſtimmungen des Leipziger Concils anzuneh⸗ 
men und ſich enger an die Breslauer Gemeinde, 
ſomit an alle übrigen deutſchen Gemeinden an⸗ 
zuſchließen; 
einen Provinzialvorſtand zu ernennen, welcher ſo⸗ 
gleich in den Herren Aez aus Marienwerder, Kauf⸗ 
mann Rottenburg aus Danzig und Bock aus Kö⸗ 
nigsberg gewählt wurde; 
ein Schreiben an Czerski zu erlaſſen, 
ſelbe zum Beitritt aufgefordert wurde; 2 
ein Immediatgeſuch an Se. Majeſtät den König 
um Anerkennung, von den 21 Deputirten unter 
zeichnet, abzuſenden; 
zum Schluß ward der Brief an Czerski vorgeleſen 
und beſchloſſen, dieſen ſo wie das Protokoll durch 
den Druck bekannt zu machen. B. 


3) worin der⸗ 


4) 


T Der Weſtfäliſche Merkur vom 23. d. M. 
enthält ein Schreiben aus Breslau vom 18., in 
welchem behauptet wird: 

daß Herr Canonicus Förſter wiederholt und noch 
jüngſt auf offener Straße von proteſtantiſchen Fana⸗ 
tikern gröblich inſultirt worden ſei, 

daß wir einen andern Fall der Art mit empö⸗ 
renden Nedenumſtänden in Eckahrung bringen wür⸗ 
den, wenn wir bei der Geiſtlichkeit der Sandkirche 

Kunde einzögen, 

daß die Zöglinge des Alumnats bei jedem Aus⸗ 

gange auf öffentlicher Straße von Fanatikern belei⸗ 

digt zu werden gewiß ſein können. 

Wir fordern die betreffenden Perſo nen auf, über die 
ihnen wiederfahrenen Inſulten und, gefälligſt recht bald 
Bericht zu erſtatten, den wir ſofo ert veröffentlichen wer⸗ 
den, widrigenfalls wir den Verf., reſp. Einſe nder, ſo 
empötender Verläumdungen auf Jedem gefrglihen Wege 
unerdittlich verfolgen werden, da er ſich nicht er ublödet, 
uns für die Anſtifter ſolcher E xciſſe auszugeben, die 
wir üdrigens, ſo lange nicht unzweifelhafte Zerigniſſe 
vorliegen, allen Grund haben, für erdichtet zu halten. 


* Breslau, 25. Aug'aſt. — In wenigen Tayen 
erſcheint im Verlage von O. B. Schuhmann der 
„Breslauer Volkskale nder“, herausgegeben von 
Dr. L. Schweitzer und Dr. J. Stein. Wie wir 
uns durch Augenſchein u erzeugt haben, hat der Ver⸗ 
leger weder Muhe noch Koſten geſcheut, um den Kalen⸗ 
der auch durch die artiſtiſche Ausſtattung zu heben; die 
Holzſchnitte und Stahlſt iche find von anerkannten Mei⸗ 
ſtern und im Druck und Stich treff ich gelungen. Der 
Inhalt iſt mannigfaltiger, wie im vorigen Jahrgange; 
mehrere Schrifiſteller Sch leſiens, deren Namen auch im 
übrigen Deutſchland guten Klang haben, find für das 
vaterländiſche Unternehrnen gewonnen! worden. Intereſ⸗ 
ſant für Schleſien in ,beſondete iſt das Namenveczeichniß 
aller Magiſtrats⸗Mir glieder und Stadtverordneten in den 
Schleſiſchen Städt in; die meiſten haben mit großer 
Bereitwill gkeit, den Zweck anerkennend, die Verzeichniſſe 
eingeſchickt, fo d aß fie nur aus wenigen Städter noch 
fehlen. Indem wir uns eine weitere Beurtheilung des 
„Breslauer Volkskalenders“ vorbehalten, genüge es mit 
dieſen Worten auf denſelben aufmerkſam gemacht zu 
haben. 

Breslau. Der bisherige Kaplan Urban iſt ale 
Pfarter der kathol. Curatie in Raudten a. O., und 
der bisherige Hilfslehrer Maskus als dritter Lehter an 
der kathol. Schule in Dhlau angeſtellt. — Dem Ritter⸗ 
gutspächter Horn zu Heidau, Ohlauſchen Kreiſes, iſt 
das erledigte Commiſſariat des erſten Poltzet⸗ Diſteikis 
im dortigen Kreife übertragen. — In Gottesberg find 
der Bäckermeiſter Wolff und der Wirthſchafts beſitzer 
Jäger als unbeſoldete Rathmänner beftätige worden. 

Nachbenannte Kandidaten der evangel. Theologie: 
Beyer aus Ratibor, Jäckel aus Groß⸗Kniegnitz, Katfer 
aus Schmiedeberg, Roth aus Reibnitz, Schönfeld aus 
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welche eine Aenderung ſammelt. Prediger Cjzerski hatte den Tag vorher abge: Sulau, Volsburg aus Btieg, haben nach beſtandener 
Nachdem man einſtimmig den Regierungs⸗ Prüfung nia i 


pro venia ‚concionandi die Erlaubniß zu 
predigen erhalten. Desgleichen haben auf Grund der 
beftandenen Prüfung pro ministerio die Kandidaten 
des Predigtamis: Gebhard aus Oels, Grorgy aus Lö⸗ 
wenberg, Hofmann aus Berna, Käuffer aus Gerlachs⸗ 
heim, Seehrich aus Breslau, Wiedermann aus Lobendau, 
v. Püskäs aus Mogoſchfalwa in Ungarn, das Zeugniß 
der Wählbarkeit zum geistlichen Amte erhalten. 


Meteorologiſches. 

Aus der Gegend von AN 25. Auguft, — 
ei einem kurzen Aufenthalte in hieſiger Gegend hatte 
ich geſtern Gelegenheit, ein Schauſpiel zu beobachten, 
wie man es ſelten ſieht. Der Wind ſtand aus Südoſt 
und trieb von da her leichtes Federgewölk, welches ſich 
wolkenartig zuſammenzog. Als die Sonne in daſſelbe 
trat, nach 11 Uhr zu Mittage, bildete ſich ein glänzen⸗ 


der, überaus prachtvoller Sonnenkreis, welcher die Re⸗ 
genbogenfarden faſt alle deutlich zeigte. Sein Halb⸗ 
meſſer von der Sonne aus konnte ohngefähr fünf Him⸗ 


melsgrade betragen. Er ſtand bis gegen 11% Uhr 
und wechſelte während dieſer Zeit mehrmals in der 
Helle ſeiner Farben. Nachmittags kehrte er gegen 5 
Uhr wieder, ſtand jedoch nur als großer Bogen über 
der Sonne, während unter derſelden wefßgraue Streif⸗ 
wolken zogen. Sein Halbmeſſer war jetzt etwas größer, 
und konnte segen 7 Himmelsgrade betragen. Die Far⸗ 
ben dieſes Bogens waren weniger prägnant, wie die des 
Sonneskreiſes, und verliefen ſich in einem leuchtenden 
Milchweiß. Von dem Kreiſe habe ich noch nachzutra⸗ 
gen, daß er einige Mal an einzelnen Stellen ſo glän⸗ 
zend war, daß er wie in Nebenſonnen überging, auch 
war ſeine Geſtalt mehr länglich⸗ ats völlig kreisrund. 
Die Sonne ging des Adends in eine Dunſtwand, 
worauf ein ſehr ſtarkes Abendroth den ganzen Himmel 
überzog, welches beſonders brennend zuletzt im Weſten 
ſtrahlte. Heute früh war der Himmel mit leichtem 
Gewölk bedeckt, was ſich aber fpäter e 


* 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom, 25. Auguſt. 

Der jetzigen vielen Einzahlungen wegen hat natürlich auch 

in vergangener Woche die flaue Stimmung an unſerer Börſe 
angehalten, und erlitten in Folge deſſen faſt ſämmtliche Eiſen⸗ 
babn⸗Actien und Quittungsbogen einen fernern Rückgang. 
Cöln⸗ Mindener wurden am Sonnabend zu 106%, verkauft, 
welcher Cours Ende ie Börfe Brief blieb. Niederſchleſiſche, 
worin jetzt nur ein ſehr mäßiges Geſchäft ſtattfindet, wurden 
zu 1087, pt. verkauft. Hamburger 114% pCt. bez. Cöin⸗ 
Minden⸗Thüringer Verbindungs-Bahn (Caſſel Lippſtadt) etwas 
matter, doch 103 pt, willig zu machen. Dresden- Görlitzer 
unverändert und 111 pet. bezahlt. Bergiſch⸗Märkiſche eben⸗ 
falls keine Veränderung anzugegen, 100% bezahlt. Halle⸗ 
Thüringer mit 108 pCt. verkauft. Sagan⸗ Glogauer wenig 
Geſchäft und 98 Br. Sächſiſch⸗Baperiſche 96 ½ bez. Krakau⸗ 
Oberſchleſiſche 104 ½ bez. Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberger) 
etwas matter und 112 bez. Prinz Wilhelm (Steele⸗Vohwin⸗ 
kel) faſt kein umſatz und 104% Brief. Bexbacher 109 pet. 
willig zu machen. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn, worin der 
umſag nicht ſo ſehr von Bedeutung war, wurden mit 99% 
pCt. verkauft. Wien⸗peſther, worin fortwährend ein reger 
Verkehr but, waren etwas matter und fie wurden am Sonn» 
abend zu 114% bis ½ ve kauft. Malland⸗ Venedig’140%, 
Br. Livorno⸗Florenz 126 Br. In Anhalter wenig Umfag 
und 145% pCt. Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Prior. 101%, 
bezahlt. Oberſchleſiſche Litt. A, 116 pCt. etwas bezahlt. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 109%, Br. Stettiner find im Laufe 
der Woche um *, pCt. gewichen und am Sonnabend zu 129 
pt. verkauft, welcher Cours Ende der Börfe Brief blieb. 
Halberſtädter find merklich angenehmer und von 109%, bis 
110%, „Ct. bezahlt und Geld. Niel-Xltonaer 113% Geld. 
Kaiſer Ferdin. Nordbahn 223 G. Wien⸗Gloggnitzer 163 G. 


Actien⸗Co 
a Breslau, 26. Auguſt. 
Das Geſchäft in Eiſenbahn Effecten war auch heute bei 
unveränderten Courſen ohne Bedeutung. 
Aberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117 Br. Prioxit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 108 % Br. f 
Berslau: Schweibnigs Freiburger 4% p. C. abgeſt. 110 Br, 
Bres lau⸗Schweidnig⸗Freiburger Priorit, 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.-Sch. p. C. 105 Br. 
Oſt⸗Rheraiſche (Cöln⸗Winden) Zuf. Sch. o. C. 100 7 Br. / Gb. 
Niederſchle . Märk. Zur Sch. p. C. 109 Br - 
Such. Schl. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ.⸗ Sch. b. G. 110 % Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. G. * 104 Br. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg en ch. p. C. 112 ¼ Br, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zus. Sch. p. C. 98 ½ bez. 


ur ſe. 


„armeſſen geſchmückt fein und Abends brillant 
1787 erleuchtet werden, außerdem wird ein kleines 
euerwerk 


ogebrannt werden. 
* Perſon 5 3 4½ uhr. Entree 


In Liebich's Local 
ch den 27. Aug. großes Concert, un: 


ter Leitung des Herrn Abol i 
ph Kettlitz. An⸗ 
fang 4 uhr. Entree für Herren 24% Sgl., 


— 


Lokale Mittwo 


16), 
Auguſt: 


„Glas- Pavillon 
a. d. M. Eiſenbahn, Mittwoch den 2iſten 
Concert und große Produktion des 
Phyſikers Stärff aus Berlin, Schü⸗ 
ler Bosco's. Anfang 7 Uhr. 1 
Käfer. 


De Hinterbliebenen. als dritte Gaſtrolle. are t 
HERE) 0 ER ae 2 SR Donnerſtag, den 28ſten 11 Erſtenmale: Viet o r ia Polka, Im Schweizerhaus 
don fee ER dledten date legte d 8 8 5 di Feber n Scheer von Fr. Laade heut Mittwoch den 27. Auguſt: Großes Trom- 
. n, zum fünf zur AMTiNNER kommen. Ein Jeder une Peten-Goncert, wogu ergebenft einlaber 
wittweten Be 9a aun, mente ‚nonlten Mate: „Cine Braurfahet.” Romifches Beehrende erhält beim Eintritt ein Exemplar F. Richter. 
Stahr, geb. in ask Alter 2 Divertiſſement in 1 Akt. In Scene gefegt|obengenannter Polka für Fortepiano als 
gigem Krankenlager, vom Balletmeiſter Leonhard Haſenhut.]Cademu. Der Garten wird dem Feſte an⸗ Mit einer Bellage. 
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